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1) Schule, Schulprojekte, Ausstattung der Schule, Schulhof, Sportplatz, Turnhalle

FRAGE 1: WIE STEHEN SIE ZU EINEM KOSTENFREIEN W-LAN-ZUGANG FÜR SCHÜLER_INNEN IN DER SCHULE?

>keine Antwort<

FRAGE 2: WAS WERDEN SIE DAFÜR TUN, DAMIT ALLE HALLESCHEN SCHULEN ÜBER EINE SPORTHALLE AM 
SCHULGEBÄUDE VERFÜGEN, WELCHE AUCH BENUTZBAR SIND?

Ich werde mich im Stadtrat und außerhalb dafür einsetzen, dass kommunale Haushalte über 
mehr Einnahmen verfügen. Zum Beispiel über mehr Mittel vom Land, mehr Steuereinnahmen 
durch Neuordnung der Gewerbesteuer und Schuldenerlasse.

2) Kinder- und Jugendarbeit, Jugendclubs, Vereine & Ehrenamt

FRAGE 1: WAS GEDENKEN SIE ZU TUN, UM DER LANGEWEILE JUGENDLICHER VORZUBEUGEN? WELCHE 
MÖGLICHKEITEN DER FREIZEITGESTALTUNG FÜR KINDER UND JUGENDLICHE WERDEN SIE UNTERSTÜTZEN?

Ich werde, bzw. setze mich sehr für Medienkompetenz ein. Lernen ist nicht langweilig. Dazu un­
terstütze ich sehr gerne Aktivitäten in der Natur, Sport und die „neuen“ Medien, weil sie mir 
letztlich auch selbst viel geben. 

FRAGE 2: WERDEN SIE JUGENDCLUBS FÜR JUGENDLICHE UNTERSTÜTZEN UND FÖRDERN, DIE ALS 
„AUFFANGSTATIONEN“ DIENEN KÖNNEN UND DEN JUGENDLICHEN EINEN GESCHÜTZTEN RÜCKZUGSORT 
BIETEN?

Warum nicht?

FRAGE 3: WAS KÖNNEN SIE ALS KOMMUNALPOLITIKER TUN, UM JUGENDLICHEN EINE BESSER AUF IHRE INTERESSEN 
UND FÄHIGKEITEN ZUGESCHNITTENE BERUFSAUSBILDUNG GEWÄHRLEISTEN ZU KÖNNEN?

Eigene Erfahrungen weitergeben, mit ausbildenden Betrieben und Jugendlichen ins Gespräch 
kommen und die gegenseitigen Erwartungen und Möglichkeiten vernetzen.

FRAGE: 4 WAS WERDEN SIE FÜR DEN ERHALT UND DIE FÖRDERUNG VON SPORT-, MUSIK- UND KULTURVEREINEN 
TUN, SODASS SICH AUCH JUGENDLICHE AUS SOZIAL SCHWACHEN FAMILIEN EINE MITGLIEDSCHAFT LEISTEN 
KÖNNEN?

Siehe Antwort auf Frage 2. Sowohl die Kommune finanziell, als auch die Menschen sozial stär­
ken.
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3) Miteinander leben und voneinander lernen (Migration, Integration, Inklusion)

FRAGE 1: WERDEN SIE SICH FÜR DIE EINRICHTUNG EINES GENERATIONENTREFFS EINSETZEN? WIE?

Gute Frage! :-) Ich kenne wenige solcher Projekte, um gute Vorschläge zur Struktur solcher in­
teressanter Soziophänome zu machen. Der sogenannte „Generationenkonflikt“ steht dieser Ge­
nerationenvernetzung etwas entgegen.  Wahrscheinlich muss so ein Projekt  sehr  offen ohne 
Kontrolle in Form einer Haus-/ Hofkommune gestaltet sein.

FRAGE 2: WELCHE SCHRITTE WERDEN SIE UNTERNEHMEN, UM EINE BESSERE INTEGRATION ALL DER 
UNTERSCHIEDLICHEN MENSCHEN, DIE IN HALLE LEBEN, IN SCHULEN UND KINDERGÄRTEN ZU FÖRDERN?

Fahrscheinloser ÖPNV ist ein Weg, die Distanzen zwischen allen Menschen zu verkürzen. Verbo­
te und/ oder bildungsferne Schubladen zu bedienen nicht. 

FRAGE 3: INWIEFERN SPIELT DER AUSTAUSCH BZW. DAS KENNENLERNEN VERSCHIEDENER KULTUREN EINE ROLLE IN 
IHRER POLITISCHEN ARBEIT?

Ich bin zutiefst Humanist (Pantheist, Konstruktivist und Anarchist) und gleichzeitig auch Politi­
ker. Ich kann die politische Arbeit sehr schwer von meinem „normalen“ Leben trennen, bzw. 
mag ich das nicht auflösen. Auch bin ich Kosmopolit,  ein aufgeschlossener Erdenbürger, für 
den der kulturelle Austausch eine nicht verzichtbare Lebensqualität darstellt. Leider habe ich 
es aber bisher noch nicht bis außerhalb der Grenzen Europas geschafft. 

4) Natur und Umwelt

FRAGE 1: SETZEN SIE SICH FÜR MEHR GRÜN UND MEHR BÄNKE AUF DEM SCHULHOF EIN? WO SEHEN SIE FÜR SICH 
ALS KOMMUNALPOLITIKER_IN GESTALTUNGSMÖGLICHKEITEN?

Ich werde mich neben mehr Grün und Sitzbänken natürlich für mehr Streetart auf Schulhöfen 
einsetzen.  Durch  Freiflächen  (sog.  Opferflächen)  und  schulische  Wettbewerbe  der  urbanen 
Kunstform.

FRAGE 2: UNTERSTÜTZEN SIE REGIONALEN GEMÜSE- UND OBSTANBAU? WIE GEDENKEN SIE DIES ZU TUN?

Indem ich z.B. Nahrungsmittel vorrangig aus lokaler Herstellung kaufe und zubereite. Die För­
derung von gesunder Ernährung kann man z.B. auch durch Vernetzung von den unterschied­
lichsten lokalen Betriebsformen fördern. Interessant hierbei ist die Vernetzung über Arbeitse­
insätze („Klassenfahrt“) und Erntespenden. 

5) Straße und Verkehr (Schulweg), öffentliche Plätze

FRAGE 1: SEHEN SIE DEN BEDARF, DASS ES MEHR ÖFFENTLICHE PLÄTZE GIBT, WO JUGENDLICHE WILLKOMMEN 
SIND? WERDEN SIE SICH DAFÜR IM STADTRAT STARK MACHEN?

Siehe 3) Antwort auf Frage 1.

Gefördert im Rahmen des Bundesprogramms
„TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN“



Nachgefragt und beim Wort genommen
WAHLPRÜFSTEINE ZUR KOMMUNALWAHL 2014

Roman Ladig Seite 3/3

FRAGE 2: WARUM WERDEN SPIELPLÄTZE ABGERISSEN, OHNE DIE KINDER ZU FRAGEN (Z.B. AM KLEINEN TEICH)? 
WELCHE ALTERNATIVEN SEHEN SIE, SPIELPLÄTZE ZU ERHALTEN UND ZU MODERNISIEREN, OBWOHL DIE 
STÄDTISCHE KASSE DIES SCHEINBAR NICHT ZULÄSST?

Siehe 1) Antwort auf Frage 2. Die Idee von Stadtteilparlamenten mit eigenem Budget und passi ­
vem Wahlrecht ab 0 Jahren verfolge ich selbst und sehe sie als ein wichtiges Mittel für mehr 
Selbstbestimmung.

FRAGE 3: KÖNNEN SIE SICH VORSTELLEN, SCHÜLER_INNEN KOSTENLOSE PARKPLÄTZE WÄHREND IHRER SCHULZEIT 
UND IN DER NÄHE IHRER (BERUFS-)SCHULEN ZUR VERFÜGUNG ZU STELLEN? WAS WERDEN SIE DAFÜR 
TUN?

Nein. Höchstens Fahrradparklätze. Für Schüler und Lehrer gleichermaßen. Dafür im Ausgleich 
werde ich mich stark für einen fahrscheinlosen ÖPNV einsetzen.

6) Veranstaltungen und Konzerte

FRAGE 1: HABEN SIE MASSNAHMEN GEPLANT, UM DAS CHARLOTTENCENTER ALS KULTURELLEN TREFFPUNKT FÜR 
JUGENDLICHE ZU ERHALTEN? WELCHE?

Das  Charlottencenter  ist  eine  private  Immobilie,  nicht  Bestandteil  öffentlichen  Eigentums 
(afaik). Unterstützenswert im Sinne eines Treffpunktes der Jugendkultur finde ich dagegen das 
in der Nähe befindliche Plan 3, ehem. LaBim.

FRAGE 2: WIE WERDEN SIE SICH DAFÜR EINSETZEN, EIN KULTURELLES ANGEBOT (Z.B. MEHR OPEN-AIR-PARTYS) ZU 
SCHAFFEN, UM DIE STADT ATTRAKTIVER FÜR JUGENDLICHE ZU MACHEN?

Ausweitung des „SpontanParty“-Konzepts auf mehr städtischen Grünflächen in Abhängigkeit 
der Einrichtung eines „Aufräum“-Spendentopfes. Je voller dieser ist, umso mehr Partys können 
stattfinden.

Gefördert im Rahmen des Bundesprogramms
„TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN“
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